
Die neue Audi
Herbstkollektion ist da.
Ebenso vielfältig und bunt wie die Jahreszeit präsentiert sich diesen Herbst die

Modellpalette von Audi. Erleben Sie die Audi Neuheiten an den AMAG Open Days.

Gerne unterbreiten wir Ihnen unsere attraktiven Kauf- und Eintauschofferten und

stellen Ihnen die interessanten Leasingkonditionen vor.

AMAG Open Days: 25.–27.09.2015

AMAG Biel

Römerstrasse 16, 2555 Brügg

Tel. 032 366 51 51, www.biel.amag.ch

Reklame

Auf neuen Wegen 
in der Waldbewirtschaftung  
Holz Mit dem Wald lässt sich zurzeit kaum Geld verdienen. Die Frienisberger Holz AG ermuntert die Waldbesitzer 
gleichwohl, ihren Wald zu bewirtschaften. Zu ihrem Zehn-Jahr-Jubiläum startet sie ein Projekt.

Daniel Rohrbach 

Holz zu vermarkten sei eigentlich 
nie ein grosses Problem, sagt 
Markus Moser. Die Frage sei eher, 
ob der Preis, den man für das Holz 
lösen könne, überhaupt noch kos-
tendeckend sei. Und dies ist seit 
der Aufhebung des Euromindest-
kurses nicht mehr auf allen Holz-
sortimenten der Fall, wie der Ge-
schäftsführer der Frienisberger 
Holz AG (siehe Infobox) vorrech-
net: «Die Erntekosten bewegen 
sich bei uns im Seeland zwischen 
38 und 45 Franken pro Kubikme-
ter. Für Industrieholz wird aber, 
ob Laub- oder Nadelholz, rund 40 
Franken pro Kubikmeter bezahlt 
– das sind 10 bis 15 Prozent weni-
ger als noch im letzten Jahr.» Bei 
schwierigeren Geländeverhält-
nissen wie beispielsweise im Jura 
aber auch am Schwandenberg 
seien aber für die Erntekosten gut 
und gerne 55 bis 60 Franken pro 
Kubikmeter zu veranschlagen. 
Die tiefen Holzpreise lassen im 
Moment also eine Nutzung als 
wenig attraktiv erscheinen. 
«Vorab beim kostenbewussten 
Privatwaldbesitzer wird die Be-
reitschaft zur Nutzung zurückge-
hen», erklärt Moser. Insgesamt 
rechnet er für das laufende Jahr 
gegenüber dem Vorjahr mit 
einem Rückgang der Einschlags-
menge.  

Viel Privatwald 

Tiefe Holzpreise sind das eine, 
mit dem sich die Waldwirtschaft 
zurzeit konfrontiert sieht. Das an-
dere ist der Strukturwandel in der 
Landwirtschaft – sprich die An-
zahl Bauern, die sich stetig verrin-
gert – der seine Spuren auch im 
Wald hinterlässt. Viele Waldstü-
cke gehören heute Leuten oder 
Erbengemeinschaften, die nicht 
das Know-how und die Einrich-
tungen besitzen, ihren Wald zu 
bewirtschaften. Dabei heisst be-
wirtschaften aber keineswegs nur 
«Bäume fällen». Wie bei den Kul-
turen in der Landwirtschaft oder 
im Gartenbau gilt es, den Wald zu 
pflegen, will man daraus einen 
Nutzen ziehen. «Überlässt man 
einen Wald sich selber, ist der 
Rohstoff Holz eher ein Zufalls-
produkt», erklärt Markus Moser. 
Dies müsse zwar keineswegs ne-

gativ sein. Wolle man aber mehr 
als ein Zufallsprodukt, sei es 
wichtig, zum richtigen Zeitpunkt 
die richtigen Massnahmen vor-
zunehmen. 

Erst recht, wenn man bedenke, 
dass die Dauer von der Begrün-
dung eines Bestandes bis zu des-
sen Ernte drei oder mehr Genera-
tionen betrage, wie Moser erklärt. 
In den Wäldern rund um den 
Frienisberg ist zudem der Anteil 
der Privatwaldbesitzer hoch. 
Nimmt man den ganzen Kanton, 
halten sich Privatwald und öffent-
licher Wald in etwa die Waage. Im 
südlichen Seeland dagegen macht 
der Anteil Privatwald rund drei 
Viertel der ganzen Waldfläche 
aus. Waldparzellen von 10, 20 
oder 30 Meter Breite sind eher die 
Regel als die Ausnahme. 

Nachhaltige Bewirtschaftung 

Diesem Umstand trägt nun die 
Frienisberger Holz AG mit ihrem 
Projekt «Nachhaltige Waldbe-
wirtschaftung im kleinstruktu-
rierten Wald» Rechnung. Das 
Projekt wird den Waldbesitzern 

und weiteren waldnahen Kreisen 
am kommenden Samstag anläss-
lich der Veranstaltung zum Zehn-
Jahr-Jubiläum der Frienisberger 
Holz AG vorgestellt werden. «Mit 
dem Projekt zielt man darauf ab, 
die Waldeigentümer nicht nur für 
einen einzigen Eingriff abzuho-

len, sondern mit ihnen stetig die 
nötigen Planungen und Massnah-
men zu besprechen und diese 
dann unter dem nicht ganz einfa-
chen Umfeld ökonomisch wie 
ökologisch durchzuführen», er-
klärt Markus Moser. So ist es in 
der heutigen Zeit sinnvoll und vor 
allem kostengünstiger, wenn 
Waldeigentümer sich bereit er-
klären, Erntearbeiten gemeinsam 
durchführen zu lassen. 

Appell für Schweizer Holz 

Simon Tschannen, Verwaltungs-
ratspräsident der Frienisberger 
Wald AG, geht nicht davon aus, 
mit dem Projekt auf taube Ohren 
zu stossen: «Wir geben mit dem 
Projekt eine Antwort auf eine 
neue Nachfrage», sagt er. «Und 
wenn wir gute Lösungen bringen, 
können wir den Waldbesitzer hof-
fentlich motivieren, den Wald 
nachhaltig zu bewirtschaften.» 
Allerdings, gibt Tschannen zu be-
denken, sollte der Waldbesitzer 
wenigstens seinen Aufwand vom 
Holzerlös decken können. Und 
anders als etwa in die Schutz-

waldpflege, ist der Waldbesitzer 
im Wirtschaftswald des Mittel-
landes auf den Holzertrag ange-
wiesen, um zukünftige Pflege-
massnahmen finanzieren zu kön-
nen.  

Holz als Baustoff erfreut sich in 
der Schweiz einer wachsenden 
Beliebtheit. Der Holzanteil aus 
dem Inland beträgt im Bauwesen 
heute aber nur 40 Prozent. Die 
importierte Menge Holz hat seit 
2009 massiv zugenommen. Halb-
fabrikate etwa aus Deutschland 
und Österreich, zum Teil zu Dum-
ping-Preisen angeboten, machen 
den einheimischen Verarbeitern 
und damit auch dem Waldeigen-
tümer das Leben schwer. 

Simon Tschannen wünscht sich 
darum, dass bei den Konsumen-
ten ein Umdenken stattfindet, 
ähnlich wie bei den Lebensmit-
teln. «Viele Leute entscheiden 
sich heute bewusst für regionale 
Lebensmittel. Es wäre schön, 
wenn die Konsumenten auch 
beim Holz ein solches Bewusst-
sein hätten und Schweizer Holz 
wählen würden.»

Frienisberger Holz AG 

• Die vor zehn Jahren gegründete 
Frienisberger Holz AG ist eine 
Dienstleistungsorganisation, die 
vollumfänglich den Waldeigentü-
mern gehört. Sie will den Wald-
besitzern mit koordinierten Holz-
schlägen und der Vermarktung 
sämtlicher anfallenden Holzsorti-
mente eine optimale Wertschöp-
fung ermöglichen. 
• Die Frienisberger Holz AG mit 
Sitz in Schüpfen zählt zu ihrem 
Kundenkreis rund 1700 Wald-
eigentümer. Diese Waldeigentü-
mer besitzen rund 5000 Hektaren 
Wald. Im Jahr 2014 hat die Frie-
nisberger Holz AG daraus 41 000 
Kubikmeter vermarktet. dr
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Wollen die Waldeigentümer motivieren, Erntearbeiten gemeinsam durchführen zu lassen: Simon Tschannen, Verwaltungsratspräsident der Frienis-
berger Wald AG und Geschäftsführer Markus Moser. dr

Nachrichten

Leubringen 
Frontal in Baum 
geprallt 

Ein Automobilist aus Biel kom-
mend ist gestern Morgen mit 
seinem BMW auf der Strecke 
zwischen Biel und Leubringen 
auf die Gegenfahrbahn geraten. 
Dort kam der Wagen von der 
Strasse ab und fiel rund fünf 
Meter in die Tiefe. Die Fahrt en-
dete frontal in einem Baum. Mit 
zwei Ambulanzen musste der 17-
Jährige und der 35-Jährige in 
das Spitalzentrum nach Biel ge-
fahren werden. Die Strasse 
wurde vorübergehend gesperrt. 
Die Berufsfeuerwehr aus Biel 
wurde ebenfalls auf die Unfall-
stelle aufgeboten. pkb

Ex-Bundesrat 
kauft den 
ersten Stein 
Biel Für die Gesamterneuerung 
für das Pflegezentrum Schlössli 
verkauft der Verein Steine. Am 
Wochenende wurde damit das 
erste mal «Kies» gemacht. 

«Stein um Stein zum Ziel» – mit 
dieser Aktion sammelt der Verein 
Schlössli Biel-Bienne Gelder für 
das notwendige Projekt «Gesamt-
erneuerung der Immobilien» für 
das Bieler Zentrum für Langzeit-
pflege. Die verkauften Pflaster-
steine werden mit dem Namen 
des Stifters versehen und nach 
Abschluss des Bauprojekts in die 
Umgebung integriert (das BT be-
richtete). Am diesjährigen 
Schlössli-Herbstfest vom letzten 
Samstag wurde die Fundraising-
Aktion offiziell gestartet. 

Den Anfang haben vier Persön-
lichkeiten aus der Region ge-
macht, wie der Verein mitteilt. Alt 
Bundesrat Samuel Schmid und 
seine Ehefrau aus Rüti haben den 
ersten Stein gespendet. Sie konn-
ten am Herbstfest nicht persön-
lich anwesend sein. Dafür haben 
Ständerat Hans Stöckli, Stadtprä-
sident Erich Fehr und Christine 
Beerli, Vizepräsidentin des Inter-
nationalen Komitee Rotes Kreuz 
(IKRK), ihre Steine persönlich 
vor Publikum erstanden. 

«Wir hoffen auf breite Unter-
stützung», so Claude Gay-Crosier, 
Präsident des Vereins Schlössli 
Biel. Gründe zum Mitmachen lie-
fert er gleich mit. «Einerseits, weil 
Langzeitpflege uns alle betreffen 
kann. Anderseits, weil die regio-
nale Wirtschaft von unserem 
Bauprojekt profitieren wird.». mt


